
Hıer scheint 1ne srundsätzliche Fehlentwicklung OTZU- zweıdeutig die RT des Glaubens stellen.
lıegen, die sıch 1ın dem erwähnten reformistischen Intro- Das eıl des Menschen wiırd WAar innerweltlich gewiırkt,versionstrend, ın der Onzentratıon auf das Struktur- aber LUr VO Gott her erfällt. Er 1St CS, der das „Neue  b
problem un aut das strukturelle politische Engagement chafl* Christsein 1St Hınleben auf dieses Neue
der Kirche 1n vergleichbarer Weıse abzeichnet: die den Forderungen der Nachtfolge Jesu. Es bedarf dazu
mangelnde Unterscheidung VO  a instiıtutioneller un: g.. der ex1istentiellen Verdeutlichung der Grundgestalt des
lebter Religiosität. Diese Fehleinschätzung 1St, be] aller Glaubens, W1e S1e wa ın den vorläufigen BemühungenAußerlichkeit der Analogie, dem fundamentalen Miı{fS- ıne SOZgENANNTE „Kurztformel“ (vgl Herder-Korre-
verständnis der sowJetischen Religionskritik, W1e auf spondenz ds Jhg., { angestrebt wiırd. ber auf

dieses Heftes angedeutet wiırd, nıcht unähnlich. ıne solche Verdeutlichung, die wıederum nıcht alleinıge
Eıne weıtere grundsätzliche Fehlentwicklung scheint ın Aufgabe der Theologie se1n kann, mu{fß die N Kirche
unterschiedlicher Form besonders den politisch-theolo- 1n Liturgıie, Verkündigung un Sozialkritik hinzielen.
yischen Strömungen, VOT allem den christlichen Revolu- Inhaltlich müßte die Hauptaufgabe ohl darın lıegen,tionstheoretikern anzuhaften: eın Hang Z unkritischen die gewandelte personale Struktur un soz1ale Gestalt
Umgang miı1t der Bıbel, die nıcht LUr das (Ganze biblischer des Glaubens einer auch ethiısch AUTLTONOM gewordenen
Offenbarung aut eiınen Aspekt (auf die Freiheitstheolo- Geschichtswelt verdeutlichen. Dabe]i darf Religion
D16, autf das politisch-gesellschaftliche Heıl) hın verkürzt, nıcht die Stelle der Ethik LreteN, sondern mu{fß
sondern 1mM argumentatıven Gebrauch der Bibel hinter diese (geschichtlich gepragte) Ethik nochmals VO  i der
dem Stand kritisch-historischer Exegese die INn  = Verwiesenheit des Menschen die letzte absolute ( n=
doch für die eigene Reformtheologie beansprucht —- verfügbarkeit seıiner Ex1istenz her verifızieren. Rend-
rückbleibt Der TIrend ZUuUr Bibel kehrt hier wıeder iın tor f} hat 1N der Auseinandersetzung mMI1t der Theologie der
Gestalt eines polıtisch-messianistischen Biblizismus, der Revolution cechr pragnant auf diesen Zusammenhang
MITt biblischem Ethos I11UTI noch bedingt tun hat autmerksam gemacht (Tödt/ Rendtorff, Theologie der

Revolution. Analysen un: Materıalien, Edıtion Suhrkamp
Glaube als Weltkritik 258, bes /1 Das ware keine Einvernahme des

Ethischen durch das Religiöse mehr. Denn WIFr:
Bei aller Notwendigkeıt der Strukturdebatten tfür die ESE durch letzteres freigesetzt. Je mehr aber gerade durch
kirchliche Erneuerung und be] aller Dringlichkeit der diese Freisetzung einerseılts un seine radıkale Kontron-
Betonung der 1mM Ursıiınn des Wortes „poliıtischen“ Potenz tierung mıiıt der Gottesfrage anderseits kıirchlicher Glaube
des Evangelıums (vgl Metz, Zur Theologie der den Existenzgrund des Menschen heranführt,
Welt, scheint die eıt gekommen, nıcht 1Ur diese eindeutiger überwindet den gegenwärtig unterschwellig
Irends VO Kern der Offenbarung her kritisch die wirksamen Gegensatz WiC0)  3 Theologie un: Anthropologie
Lupe nehmen, sondern das Verhältnis VO  S Glaube un (mıt der ständigen Gefahr der Anthropologisierungelt nıcht 1Ur VO  S) der Welt, sondern uch VO' Glauben Gottes) Um eher wırd auch die Kirchenfrage cselbst
her HEn durchdenken. Denn Glaube wırd nıcht L1LLULr (nıcht 1L1UT der Streıit die Strukturen) 1n iıhrer VeI-
durch Eiınwurzelung 1n der Welt lebendig, unfragbar gyleichsweisen Vorläufigkeit sıchtbar. CT VO  s da b wırd
notwendıg solche Einwurzelung ISt, sondern iındem kırchliches Handeln auch 1ın der institutionellen Praxıs
gleichzeitig sıch der Aufgabe unterzieht, die Welt - (1.md iıhrer Reform) für den Dıiıenst Glauben frei.

Meldungen AUuS Kirche und Gesellschaft
Zeıtprobleme Zn den Ansprachen des Papstes zur Jahreswende
Die VO  ; Papst Paul VI 1n seinen NUuns se1 durch Wel Faktoren be- die „schrecklichen Getahren des Fort-
Ansprachen die Jahreswende g_ dingt: durch die „wıissenschaftliche schritts“ für die N Menschheit
Seizten Schwerpunkte HCM Grund- Erforschung un technische Beherr- aut manchen Gebieten, die Afode
stımmungen 1n der gegenwärtıigen schung der Natur  « SOWI1e durch das bringenden Kräftte“ der Atomwaft-
kirchlichen Entwicklung; Kırche un: Bewufßtwerden der unmenschlichen tfen, die „unberechenbar zerstörende
Arbeiterschaft: innerkirchliche Pro- Lebensbedingungen des gyrößeren acht des Menschen uUuNseTer Tage“,bleme; die Krisenherde des Weltge- Teıls der Menschheit. Diese durch der „wırtschaftliche un soz1ale“
schehens: der Friede als Sehnsucht der die technısche Entwicklung gegebene Fortschritt als Getahr einem y)Ge_Völker. In seiner Weihnachtsbotschaft Hoffnung, die materijelle Not der Tangn1s des Menschen“ werden,
VO Dezember 1968 („Osserva- Menschheit indern, stecke jedoch das ıhn „seıner Persönlichkeit be-
toOre Romano“, 68) sprach der 1n einer „überaus schweren Krise“: raubt“, der „materielle Reichtum“
Papst VO  e} den Grundstimmungen, Verwerten der Ertfahrungen un der Gesellschaft un ıhre Armut
die die gegenwärtige gesellschaft- Institutionen der älteren Generation, „höheren Idealen, welche dem Leben
lıche un: kıirchliche Entwicklung 1LUFr „weıl S1e VO  S der Vergangenheit 1nnn un: Wert“ gyeben, ıhre Aaub-ennzeichnen. In iıhr sah der Papst übernommen sınd“, Abkehr VO  5 den heit“ yegenüber den „Armen VO  a}
alles, Was heute 1ın Bewegung gerat „festen Werten des Glaubens, der nah un tern  “  b Der Papst vermıßt
und sıch andert, als Ausdruck eıner Kultur, der Instiıtutionen“, Wohl- weıter die „Unterrichtung über die
Hoffnung auf iıne fundamentale stand als „Quelle Bedürfnisse“ absoluten Prinzıpien, dessen Stelle
Umgestaltung der Welt Diese Hoft- un oft „des schwersten Unglücks“, systematisch der „Zweıtel un: der
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Agnostizısmus“ verbreitet ‚würden, auch deren berechtigte Forderungen verloren haben, die ja nıchts -
anerkenne. Der Arbeiter edürfebeklagt den Protest als „Mode mıiıt deres se1l als die freie, willentliche

der Gefahr der Auflehnung“, der aber auch über die wirtschaftliche un: verpflichtende Annahme der
„Gewalttätigkeit“, der „Anarchie“, Gerechtigkeit un den materiellen vertrauenden un VO  - Achtung g-

Wohlstand hinaus der 7ivılen un!den „Verlust historischer, kulturel- Beziehungen 7zwischen der
ler un moralischer Werte” ; die soz1alen Gerechtigkeit. Vor allem AUS gyöttlıchem Auftrag abgeleiteten
Schwäche vieler Männer 1n VT = suche die Kirche auch die „geistigen Autorität un: dem Gehorsam. In

Rechte“ der Arbeiter un ihreantwortlichen Stellungen 1mM öftent- diesem Zusammenhang erwähnte der
liıchen Leben“, ein mıiıt yroßen „Rechte als Kınder Gottes“ tör- Papst se1n Glaubensbekenntnis VO'

Opfern CETITUNSCNES Kulturerbe dern. Junı 1968 (vgl Herder-Korre-
verteidigen, das Versagen des heuti- Weıter Sing der Papst auf das Ver- spondenz Jhg., 368) WI1e dıie
SCH Menschen, seine „übermächtige ältnis VO'  e Mensch, Arbeıt un: Ma- inner- un: außerkirchliche Reaktion
Sinnlichkeit“, seine „Heuchelei aut terıe n. Die VO Menschen tür aut „Humanae vıitae“. Auf letztere

menschliche 7Zwecke 7zubereitete Ma-siıttliıchem Gebiet“, seine „Neigung wolle gyegebener eit Aantwor-
ZU Verbrechen“, seine „Grausam- terıe entberge 1n ıhrem Umtormungs- ten, VOT allem hinsıchtlich der LO-
keit  «  $ seine n SlCh haltlose Persön- prozeiß „ein1ıge iıhrer Geheimnisse“, ralen Schwierigkeiten. Zur „Verbes-
iıchkeit“. Dıiese „Krise der Hoft- da s1e nach (esetzen geformt werde, SCTUNg der Beziehungen“ 7zwischen
nung”, tuhr der Papst fort, lasse welche Gedanken Gottes, etztlich dem Apostolischem Stuhl un den
die Hoffnung in Angst umschlagen. Gott selbst offenbar machen. Eıins nationalen Bischofskonferenzen kün-
Doch die SIM siıch hoffnungslose dürfe jedoch dabei nıcht veErgESSCH digte der Papst für den 11 Oktober
Sıtuation des menschlichen Lebens“ werden, der Mensch se1 mehr als 1ne 1969 die Einberufung einer außer-
musse Z Anerkennung uUuNseTer „Maschine“, mehr als „ein bloßes ordentlichen Bischofssynode in Rom
tiefen Erlösungsbedürftigkeit führen Werkzeug“, das seine Arbeitskraft In seinem Rückblick auf seine

Reıise Z Eucharistischen Weltkon-„ Wır rauchen einen Heıiland, einen „»SCHCH eın Stück TOt  &* verkaute.
Mess1as.“ Christus, die Ankündigung „ Wo 1St die Gefahr der Entmensch- oreiß in Bogota (vgl Herder-Korre-
uUNseTIes Heıles, 1St „UNSCIC Hoffnung“. lıchung gyrößer als in der modernen spondenz Jho. 489 bekräf-
Christi Wort zeıge uns „1M Leiden- Industriewelt?“, fragte der Papst. tigte nochmals die Notwendigkeıt
den den Bruder“, gebe uUunsSs „Freiheit Deshalb wolle gerade VO  - hier AUuUS einer triedlichen Umgestaltung der
un: Würde“, mache uns „tahig Z eıner „Menschheıit, die dürstet, die wirtschaftlichen un soz.ialen Lage

Südamerikas.Glauben, ZUr Gerechtigkeit, 1! sıch abmüht, die Oorscht, die eıidet,
Frieden“. „Das 1St die Menschwer- die weınt un: hoflt“, die „selige Bot-
dung, welche die Menschheit erfaßt“, schaft des Weihnachtsfestes“ verkün-
S1e „erschüttert“ un:! „erneuert“. den

Die Pflicht ZU Frieden
Zu iınnerkirchlichen Problemen nahm In dreı Ansprachen wıdmete sıch der
der Papst 1ın se1iner Ansprache das Papst der Friedensfrage: 1in seinerZ awei geirennte Wolten
Kardıinalskollegium un: die RO- Botschaft Z Tag des Friedens

Das Verhältnis der Kıiırche ZUr Ar- mische Prälatur Dezember Januar MI1t Datum VO Dezem-
beiterschaft ildete das naheliegende 1968 („Usservatore Romano“, 23} ber 1968 („Osservatore Romano“,
Thema der Ansprache des Papstes 68) Stellung. Zur kirchlichen iın seiner Ansprache
die rund 15 000 anwesenden Arbeiter Gesamtsıtuation 1 VELILSANSCHEI das Kardinalskollegium (a
des Walzwerkes der Stahlhütte Jahr erklärte CI das „Maß (5- SOWIl1e in seıiner Predigt während des
„Italsıder“ in Tarent iın der Weih- te  3 un: Hoffinung se1 viel orößer Gottesdienstes Januar 1969
nachtsnacht. Der Papst raumte e1in, als das, W as 1ia  3 als negatıv - („Osservatore Romano“”, 2:/3 69)
daß die Welt der Arbeiter und die sehen könne“. Diese 7Zuversicht se1l Gemäfß dem sıch vertietenden Selbst-
der Männer der Kirche WEe1l Veir- begründet 1m „Bewußtseıin, Ja 1n der verständnis der Kirche sehe diese

Weltenschiedene, Ja getrennte” Erfahrung der entschlossenen, be- ihre Sendung ın der Welt immer
sejen. Um ıhnen N, da{ß diese wußten un: unverrückbaren TIreue deutlicher als i1ne „Sendung des
Trennung 7zwıischen der Welt der des m  n Episkopats DA Kirche“ Friedens“ („Osservatore Romano“,
Arbeit und der der Religion nıcht un Z „Stellvertreter Christi“ Diesen Gedanken der
bestehen dürfe, dazu se1l nach ( — w 1e in der TIreue der überwiegenden „‚Pflicht“ ZU Frieden arbeitete der
Tent gekommen; aber auch dazu, Mehrheit der Priester. Zur „SOS. Papst VOT allem in seiner Botschaft
durch „seine Anwesenheıt beweıi- Glaubenskrise“ un: „Krise der Dıs- ZzUuU Tag des Friedens heraus. Der
sen“”, dafß Christus „rettend un zıplın“ der Papst, se1l „offer Friede als eines der „höchsten Guüter
tröstend 1ın der wunderbaren, aber für eın echtes Verstehen des nbe- des menschlichen Lebens“ sS£e1 NOL-

gylaubensleeren un: ynadenleeren hagens“ der „Ungeduld, welche wendig, das „Erreichte testzu-
Welt der modernen Arbeit - manchmal Aspekte der Revolte un halten un: Neues erreichen“.
wärtıg“ sel. Diese luft 7zwischen des Mißtrauens“ annehmen. Jedoch hne Friede keıin „Austausch der
Kırche un: Arbeiıt habe aber heute musse wachsam se1n, „das heilige Gedanken“, keine „kulturelle, WIrt-
keine „Existenzberechtigung“ mehr. Erbe der Wahrheit un: die Normen schaftliche un künstlerische Ent-
Die Kırche verstehe die Arbeiter für das der Kirche VO'  w ıhrem Gruün- wicklung“. Friede se1 „Sicherheit“,
un ıhr Streben nach Gerechtig- der an  te Leben wahren“. „dynamıische Ordnung“. hne Friede
eıit un: verteidige un Öördere C3S, Leider scheinen auch „Priester un: kein „ Vertrauen“, ohne Vertrauen
SOWeIt 1n iıhrer Macht liege. ıcht Ordensleute“ die klaren Konturen kein „Fortschritt“. „Recht“, „Ge-
billige S1e jedoch die 1n Aa un: oder die Sicherheit der Wahrheit“ rechtigkeit“ un „Freiheit“ können

ausbrechenden„Gewalttätigkeit“ ın ftundamentalen Fragen des Glau- 1Ur iın einer Atmosphäre des r1e-
„Klassenleidenschaften WEeNnNn S1C bens un der ırchlichen Diszıplin dens gedeihen. Diese Pflicht ZU
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Frieden se1l heute besonders schwer- der Papst 1n seiner Ansprache das mano“, 69) Das gemeinsame,
wiegend, da „Gewalt“ un „Blutver- WeNnNn auch auf verschiedenen EbenenKardinalskollegiumaEr be-
gießen“ die gegenselitigen Beziehun- gzrüßte das Bemühen aller Beteıilig- verwirklichende Ziel se1nes W1e
SCHh der Menschen bestimmen. Der ten, den Vietnamkrieg eenden iıhres Bemühens se1 das Wohl jedes
Papst wandte sich ın diesem Zu- einzelnen Volkes WwW1€e das Gemeinin-un!: sprach sich für einen möglıichst
sammenhang ‚undurchsichtige raschen Begınn echter Friedens- ohl der Menschheit. Dabei be-
und iragwürdige NEeEUeEe Strömungen“, gespräche AaUS, Hıiınsichrtlich des Nah- stünde die Hılte der Diplomatenwelche die „Erlaubtheit und Not- dem Papst gegenüber darın, die ri1e-ostproblems erinnerte der Papst auch
wendigkeıt der Gewaltanwendung“, die NUuUr „indırekt damıt Befaßten“ denstätigkeit des Vatikans n  u
eınen „radikalen un: anarchistischen iıhre „grofße Verantwortung“, verfolgen, 1n ıhren Heimatländern
Kampf“ vertreten. nıcht iıhren machtpolitischen Inter- bekanntzumachen un: für deren
Diese Pflicht ZU Frıeden etreffe Fınenachzugeben, SOWI1e seinen Verwirklichung einzutreten.
alle Menschen, insbesondere jene, Vorschlag einer international- leise Kritik klingt A} wenn der
welche für das Schicksal der Völker J1erten Regelung der Jerusalemfrage Papst SaQtl, der Friedenssache ware 1n
Verantwortung tragen. Daher habe un: der Heıligen Stätten. Er WUur- weıterem Umftang gedient, WEN die

1mM Jahr der Menschenrechte dem digte auch die Friedensbemühungen Vorschläge VO  a „Populorum pPro-
kommenden Weltfriedenstag das ın Nıgerıa, VOTLT allem des Kaiser VO  a gress10“ un: sel1ne Aufrufe ZUrFr tOrt-
Thema „Die Forderungen der Men- Athiopien, Haıile Selassie, un w1es schreitenden un: gyegenseıtıgen AB=
schenrechte, eın Weg ZU Frieden“ darauf hin, daß unpartelisch rustung, ZUr Errichtung eınes Welt-
gegeben. Denn Friede un: Recht be- immer über dem Konflikt gestanden entwicklungsfonds „weniıger chüch-

habe un weıter stehen wolle tern“ beantwortet würden. Diedingen sıch gegenselt1g, der Friede
Öördere das Recht, das Recht den Dıie Krisenherde der Welt (außer den Gegenleistung des Papstes bestehe
Frieden. Darüber hinaus etreffe bereits eNaANNTLEN Südamerika, darın, die Diplomaten un die O1-
diese Pfliıcht ber besonders die Bı- uatıon ıhrer Länder besser VCI-CSSR un: Nordirland) streıifte der
schöfe un Gläubigen der Kırche, Papst uch iın seiner Ansprache stehen suchen SOWI1e in seinem Be1i-
für die der iırdische Friede ein 95  © das Dıiplomatische Korps VO 11 trag für das sittlıche un geistliche
olanz“ des „ewıgen Friedens“, eın Januar 1969 („Usservatore Ro- Wohl ihres Landes.
„Geschenk Gottes“ sCc1
Betonte der Papst ın seiıner Friedens-
otschaf* die Pflicht ZU Frieden,

sprach Z Weltfriedenstag Der Rücktryitt des Bischofs “VDON Graz
über die rechte Auffassung des Frıe-
dens, seine unıversale Bedeutung Uun: Osterreichs Katholiken rätseln nach des Kapitels den Bischof, musseseine Voraussetzungen („Osservatore sıch doch eın Ausweg finden lassen.Romano“, 273 69) In der Aaugu-

wIıe VOTr die Hintergründe des
stinıschen Definition des Friedens als Rücktritts VO  - J. Schoiswohl, Bischof Bischot Schoiswohl blieb be1 seınem

VO  - Graz-Seckau. Dıie Art un: VWeıse, Entschlufß Er bat seine Mitarbeiter,„tranquillıtas ordiniıs“ se1l „Ruhe“ bıs Z Abend schweıigen, un!nıcht als statische Untätigkeit Velr- ın der sıch dieser Rücktritt vollzog,
stehen, worauf das Wort des Isaıas WAar tatsächlich csechr ungewöÖhnlich. teilte gleichzeit1g mıit, da{fß das Dom-

Der Bischof empfing noch spaten kapitel nach kanonıischem Recht VeEe1-hindeute (Sil; 12) „OPUS lustitiae
Vormittag des 31 Dezember 1968pax“. Die „Idee, Ja die Wıiırklichkeit fahren un: eınen Kapitelvikar wäh-

des Friedens“ se1l vielmehr „dyna- die Angestellten un: Mitarbeiter des len mOge. Rom hatte also N  cht, w1€
Grazer Ordinarıiates ZUuUr traditionel- üblıch, den scheidenden Bischotmiısch“. Dies liege daran, daß die
len Neujahrsgratulation, ohne daß für die eıit der Sedisvakanz DUheutigen Formen des Friedens, „Un-

siıcherheit des Waftenstillstandes dabei seine Rücktrittsabsicht auch NUr Administrator ernannt eın Um-
„Gleichgewicht der Kräfte“, miıt einem Wort erwähnt hätte. Miıt- stand, der 1n der Folge besonders g-

Lags Wr bei Bischof Schoiswohl dasschreckungsmaßnahmen“ un: „Block- Wagiten Spekulationen Vorschub €e1-
bildung“ noch unvollkommen selen Domkapitel Gast ebentalls ıne etfe. Am frühen Nachmittag des Sıil-
und überwunden werden müßten überlieferte Gepflogenheit letzten vestertages meldete Radıo Vatikan
durch Tag des Jahres. Gegen Ende dieses den Rücktritt des Grazer Bischofs,ınternationale un: SUPra-
natıonale Institutionen, welche Aus- Zusammenseıns überraschte der Bı- die Öösterreichische Nachrichtenagen-
einandersetzungen vorbeugen oder chof seine eENgStIEN Mitarbeiter miıt Lur übernahm diese Meldung, die

einer brisanten Nachricht. Er teilteschlichten. Hıer zeıge sıch die un1- plötzlich den Zusatz N Gesund-
versale Bedeutung des Friedens tür mıt, da{ß den freien Entschluß g- heitsgründen“ erhielt, un! Uhr
das geordnete Zusammenleben der talßt habe, zurückzutreten, daß der wurde die Nachricht ZU erstenmal
Staaten. Dieser anzustrebende VO Öösterreichischen Rundtunk AdaUS-Papst seın Rücktrittsgesuch ANSCHNOIMM-
Friıede se1 die „Frucht der siıttlichen INenNn habe un da{fß b Miıtternacht gestrahlt. Zweı Stunden spater be-
Umwandlung der Menschheit“. Er nıcht mehr amtierender Diıözesan- Sannn 1mM Grazer Dom dıe traditio-
gehe nıe AUuSs ischof sel1. Persönliche un andere„Unterdrückung“ nelle Jahresschlußandacht, die gerade
»Furcht“ oder „ungerechten Rechts- Gründe seılen dafür ma{ißgebend g- ın diesem Jahr VO  5 Graz Aus VO

ordnungen“ hervor, sondern allein Rundfunk 1n alle Bundesländer e  ber-
Aaus der ungeschmälerten Anerken- Dıie Bestürzung des Domkapıtels tragen wurde. Der Biıschof, der selbst
Nung der Menschenrechte. VO  e der Rücktrittsabsicht des Bischofs predigte, erwähnte mıt keinem Wort
Zu den Krisenherden des Welt- hatte nıemand 1n der anzch 1ö0zese seinen Rücktritt. Am nächsten Tag
geschehens ın Vıetnam, 1m Nahen hatte Graz bereits verlassen. Fınegewußt 1St kaum beschreiben.
ÖOsten un 1n Nıgerı1a zußerte sıch Vergeblich beschworen die Mitglieder beispiellose Verwirrung War die
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